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Breslau. [Ausweisungen] Die Polizei hat zahl-
reiche Familien, auch solche der besser situierten Stände,
zum 1. Juni ohne Angabe von Gründen ausgewiefen,
die wegen der politischen Wirren Rußland verlassen und
in Breslau größtenteils Wohnungen für längere Dauer
gemietet hatten.

sPlötzlicher Tod] Eine Michaelisstraße 3
wohnende 68 Jahre alte Witwe war seit einiger Zeit
durch die Hausbewohner nicht mehr gesehen worden
weshalb am 17. d. Mts. die von innen verschlossene
Wohnung durch einen Schlosser geöffnet wurde. Die
Frau lag tot neben dem Bette. Anscheinend hat ein
Blutsturz ihrem Leben ein Ende gesetzt.

Glatz. [Feuer.] Jn der Papierfabrik Felicien-
hütte bei Rückers kam ein Arbeiter mit einem Lichte
dem Papier zu nahe, und dieses fing Feuer. Die
Flammen verbreiteten sich so schnell, daß in kurzer Zeit
die ganze Fabrik zerstört wurde. Die gesamten Papier-
vorräte, die Fabrik- nnd Vorratsräume, das Maschinen-
haus, sowie fast sämtliche Maschinen wurden ein Ran
der Flammen. Der fahrlässige Brandstifter, ein Böhme,
wurde nerhaftet.

Obernigk. [Das Eintrefsen unserer gefiederten
Sänger] belebt schon unseren Sittenwald in erfreulicher
Weise unb verschafft diesem wieder seine Anziehungskraft
auf alle Naturfreunde unb Erholungsbedürftigen, obgleich
unser Kurhotelerst im April eröffnet werden soll unb
auch die Badeverwaltung bis zu dieser Zeit noch keine
Schritte tun kann, um die Schäden des Winters zu be-
seitigen; denn wer weiß, welche Witterung der April
noch bringt, Die alles wieder vernichten könnte. Hoffentlich
bringt uns die zeitgemäße Behandlung des Bades und
der Anlagen den bei unserer günstigen Lage erwünschten
Fremdenzufluß Leben doch den ganzen Winter über
Diele Der Ruhebedürftigen in unserem Ort und kommen
ganz besonders Nervenkrarke dabei aus ihre Rechnung,
um wieviel mehr fprieh.t hierbei Die günstige Jahres-
zeit mit. ab.

sKnabenpensionar und SchulsanatoriumJ Dem
Vernehmen nach soll in Obernigk ein Knabenpensionat
nebst Schulsanatorium ins Leben gerufen werden. Wenn
sich auch am hiesigen Orte eine gute Privatschnle be-
finbet, so ist es doch nötig, daß zur Vorbereitung aufs
Gymnafium oder einzelne Gymnasial- bezw. Realschul-
klassen auch fremdsprachlicher Unterricht erteilt wirb. Zu-
dem würden auch körperlich schwächliche Zöglinge von
außerhalb hier in der Wald- und Bergesluft besonders
gedeihen. Nach Rücksprache mit Fachmännern würde die
Gründung einer solchen Anstalt nach jeder Richtung hin

‚fehr vorteilhaft sein und auch von auswärts auf gute
Beteiligung zu rechnen haben. Die Leitung wird ein
Schulmann übernehmen, Der an höheren Knaben- und
Mädchenschulen, einer Realgymnasialanstalt und Volks-
schule gewirkt hat; außerdem stände das Sanatorium
unter namhafter ärztlicher Leitung. Die Konzession soll
Demnächft amtlich nachgesucht werden.

lJm „Seutfeheu Kolonnenssührer«] stehen die
amtlichen Statuten für Die Sanitätskolonnen verzeichnet.
Nur ein Drittel der Mitglieder sind verpflichtet, sich für
den Kriegsschauplatz zu stellen, nicht sämtliche Mitglieder.
Jm Interesse des Vaterlandes liegt ja eine möglichst
vollzählieeBeteiligung der Mannschasten an der Kriegs-
krankenp ege. Ein Zwang liegt jedoch nicht vor! Die
Allerhöchsten Protektoren erwarten ja auch nur, daß das,
was man tut, aus Liebe zum Vaterlande geschehe. —-
Wie wir hören, ist Herr Kantor Ueberschär von Breslau
ausgebeten worden, dort Anfang April einen Vortrag
über »die Bedeutung des Roten Kreuzes für Gegenwart
und Zukunft« zu haltet- Da Herr Ueberschär jahrelang

 

 

  
.- 4—.—

Mittwoch den 21. März 1906.

im Dienste des Roten Kreuzes gestanden und viel Er-
fahrungen gesammelt hat, so ist ein sehr lehrreicher Vor-
trag zu erwarten

—[Ein gutes Werk] tut der, welcher Geld, Zigarren-
abschnitte, Zigarrenbänder, Weinflaschenkapseln, Stanniol,
Korken, Briefmarken sammelt und an die Deutsche Krieger-
fechtanstalt, Berlin W. 62, Kurfürstenstraße 97, schickt.
Die Deutsche Kriegerfechtanstalt bezweckt durch jene
Sammlungen, die Mittel zur Unterhaltung der Krieger-
waisenhäuser aufzubringen. Die Sammlungen erfolgen
innerhalb unb außerhalb der Kriegervereine. Die Rein-
einnahmen der Kriegerfechtanstalt in den Jahren 1903
und 1904 betrugen zusammen rund 207 000 Mark.
Vier Waisenhäuser sind in Betrieb, zwei evangelische und
zwei katholische! Jn 20 Jahren stieg die Zahl der in
den Kriegerwaifenhäusern untergebrachten Waisen von 6
auf 350.

Pransnitz. [Jn der Sitzung des Landwirtschaft-
lichen Vereins] am Sonntag den 18. März in Kühns
Hotel, die gut besucht war und von dem Vorsitzenden,
Herrn Rittergutsbesitzer Schlesinger, eröffnet wurDe, ver-
las zunächst der Schriftführer. Herr Hauptlehrer Klinner,
das Protokoll der am 11. Februar cr. in Groß-Kaschiitz
abgehaltenen ersten Wanderversammlung des Vereins und
erstattete sodann Bericht über die in der 13. Plenar-
sitzung der Landwirtschastskammer getanen Ausführungen
Sr. Exzellenz des Herrn Oberpräsidenten über die dem
Vaterlande durch Uebergang deutschen Grundbesitzes in
polnische Hände drohende Gefahr. Aus diesem Berichte
geht der Hauptsache nach hervor, daß in den letzten
Jahren zahlreiche bäuerliche Besitzungen aus deutschen
Händen in polnische übergegangen sind, im Kreise Guhrau
allein 35. Es wird daher an den Patriotismus der
deutschen Landwirte appelliert; wenn schon Verkäuse
stattfinden müßten. so solle man sich deutsche Käufer
suchen. um Schlesien auch in ferner Zukunft dem Deutsch-
tum zu erhalten. Hieran hielt Herr Rittergutsbesitzer
Sachs aus Dambitsch einen Vortrag über: „Sie Kar-
toffel und ihre Kultur«. Redner betonte, daß der Anbau
der Kartoffel für die hiesige Gegend immer noch mit
die Hauptsache sei. Er sprach über einige Arten von
Neuzüchtungen der Kartoffel und sodann über die Kultur
derselben. Sie Kartoffel würde noch oft auf zu schlechten
Böden gezogen und erfahre nicht die richtige Behandlung,
um höhere Erträge liefern zu können. Es sei nötig,
den Acker vor dem Winter gut mit Stallmist zu Düngen,
unb im zeitigen Frühjahr mit künstlichem Sünger, je
nach der Beschaffenheit des Bodens unb Der anzubauenden
Kartoffelsorte. Für hiesige Gegend empfiehlt Redner
unter anderen folgende Sorten anzubauen: Imperator,
blaue Riesen, Leo, Jndustrie, GeheimratThiel, Präsident
Krüger. Fürst Bismarck 2e. Es müsse jedoch jede dieser
Sorten auf dem für sie geeigneten Boden angebaut
werben, um hohe Erträge zu erzielen. Nach Beendigung
dieses interessanten Vortrages gelangten noch anderthalb
Zentner Saatkartoffeln an drei Herren zu Anbauversuchn
zur Verteilung.

—- [Der Evangelische Männer- uIID Jünglings-
verein] hielt vergangenen Sonntag abend in feinem
Vereinslokale im Hotel zur Goldenen Sonne eine Sitzung
ab, die sehr gut besucht war unb in Der Herr Haupt-
lehrer Klinner einen höchst interessanten Vortrag über
»Die Mutter im Arbeiterhause« hielt. Der Redner
sprach namentlich über die erschreckenden Zustände in Den
Jndustriegegenden, woselbst Die Frau und Mutter genötigt
sei, in Der Fabrik ihr Brot zu verdienen, weshalb es ihr
nicht möglich ist sich ihrer Häuslichkeit unb Der Erziehung
ihrer Kinder in genügender Weise zu widmeu, so daß
von einem geordneten Familienleben keine Rede fein
könne, worunter natürlich das heranwachsende Geschlecht
namentlich in moralifcher Beziehung sehr zu leiden habe.
Es müßten mehr Anstalten geschaffen werden, in denen
Die noch nicht schulpflichtigen Kinder von Fabrikarbeite-
rinnen untergebracht und erzogen wurden , auch müßten 
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mehr Haushaltungsschulen für jugendliche Fabrikarbeite-
rinnen gegründet werden, um dieselben für ihren späteren
Beruf als Hausfrau unb Mutter vorzubereiten, wodurch
viel Elend aus den Arbeitersamilien verschwinden wurbe.
Was bisher in dieser Beziehung durch Fabrikbesitzer und
Private gefchehen, sei zu wenig; der Staat müsse ein-
greifen, damit diesen Mißständen energischer begegnet
werbe. An diesen höchst beifällig aufgenommenen Vor-
trag schloß sich eine längere lebhafte Diskussion, in der
die verschiedenen Redner ihre in Jndustriegegenden ge-
machten Erfahrungen zum Besten gaben. —- Während
des der Unterhaltung gewidmeten Teils der Versammlung
legte Herr Hirsch 1un. ein Zeugnis von Gedächtnisstärke
ab, indem er Schillers ,,Lied von der Glocke« ohne jeden
Anstoß frei aus dem Gedächtnis rezitierte. —— Schließlich
fand noch Die feierliche Aufnahme einiger Mitglieder statt.

[Revision.] Vorige Woche wurde auch das
hiesige katholische Schulgebäuee von seiten einer Kom-
mission einer eingehenben Revision unterzogen.

[Sie diesjährige Frühj«ahrs-Kontrollversammlung]
finbetftatt am 5. April vormittag 11 Uhr in Prausnitz
auf dem Viehmarkt für Die Ortschaften: Prausnitz.
Dambitsch, Klein-Krutschen, Gürkwitz, Klein-Peterwitz,
Klein-Ellguth, Dobrtowitz, Herrnkafchütz und Groß--Kafchütz.

—- [Sie Sammlung unter der schlesischen Lehrer-
schaft anläßlich der silbernen Hochzeit unseres Kaiser-
paaresJ zwecks Gründung eines Kinderhorts (Auguste-
Viktoria-Stiftung) ergab bis je t Die stattliche Summe
von 9700 Mark. Aus dieser tiftung sollen Lehrer-
kinder, welche satzungsgemäß aus dem Pestalozzi-Verein
keine Unterstützung erhalten können, unterstützt werden.

Negierrmgsbegirk Lieguitz

Liegnitz. [Ueberfahren.] Jn der Burgstraße wurde
von einem Motorwagen eine Frau mit einem Kinde
überfahren. Sie Frau erlitt einen Bruch des linken
Beines, das Kind leichte Verletzungen. Einer hinzu-
kommenden Person, Die den Namen des Motorfahrers
feststellen wollte, schlug dieser eine Ohrfeige, doch gelang
es einem Polizisten, Die Personalien des Radfahrers zu
ermitteln. Wie man dem ,,Liegn. Anz. « mitteilt, ist
er aus Köben; das Motorrad hat Die Nummer 176.

— [Ein bedeutender Urnenfund aus der SlawenZeuitj
wurde bei Der Aufforstung des Hochplateaus des
berges bei Kroitsch im Liegnitzer Kreise gemacht. Man
fand teilweise in, teilweise bei den Gefäßen auch zahl-
reiche Ringe, Nadeln unD Armspangen aus Bronze.
Merkwürdig ist eine aufgefundene ,,Kinderklapper« in
Gestalt eines kleinen Vogels.

»Sagan. [Das Spielen mit einer SchußwaffeJ
hat im benachbarten Polnisch-Machen wieder ein schweres
Unglück herbeigeführt. Ser Sohn des Hausbesitzers
Warmuth hantierte an einer Flinte, Die sich nicht entladen
wollte, herum unb ftemmte Dabei Die Mündung egen
den Leib. Da entlud sich Die Büchse unb Die ugel
Drang Dem 161ährigen Burschen in Den Unterleib. Der
Schwerverletzte liegt hoffnungslos danieder.

Regierungstiin Oppelm

Beuthen. [Ein Dynamitattentats ist wieder in
Oberschlesien versucht worden. Wie aus Biskupitz ge-
meldet wird, sollte dort das am Dorfeingange gelegene,
Der Verwaltung der Donnersmarckhütte gehörige drei-
stöckige Wohnhaus in die Lust gesprengt werden. Jm
Keller des Hauses wurden Drei Shnamitpatronen mit
angebrannten Zündschnuren gefunden-. Zum Glück waren
Die Zündschnuren zu feucht und verfehlten daher ihren
Zweck, sonst wäre Die Wirkung eine furchtbare gewefen.
Nach dem Täter wird eifrig gefahnbet.

Gleiwitz. sUeberfahremJ Gestern abend wurde
auf dem Germaniaplatze ein Mann von der Elektrischen
Straßenbahn überfahren unb so schwer verletzt. daß beide
Beine unD Der rechte Arm amputiert werben mußten.
Der Mann ist seinen Verletzungen erlegen.



- politische Rundlchau.
Deutschland.

Der Kaiser-, sowie mehrere Bundessürftems
werden der Einweihung des Hamburger Bismarcks
Denkmals, di? im Juni d. fiattsiudet, beiwohnen.

Der Kaii er bestimmt in einer Verordnung: »Den
im Jahre 1 96 an der Niederwerfung der noch an-
dauernden Ei eborenensAusstände in Süd west-
afrik a bete ten Deutschen wird das Jahr 1906
als Kriegsjahr « ngerechnet, sofern in diesem Jahre die.
Beteiligung m estens einen Monat betragen hat oder
die Teilnahme an einem Gefechte borliegt.“

Zwischen dem französischen Ministerium
des Äußern und dem Berliner Auswärtigen
Amte werdensiti der MarokkosFrage direkte Verband-,
langen gepflogdir '

Der Bunde rat hat den Entwurf einer Bor-
schrist zur Abän erung der Bekanntmachung vom
10. Juli 1902 betr. das Gesetz über die Schlachtvieh-.
und Fleifchbeschau, den Entwurf zur Abänderung dess-
Gesetzes betr. die Ausgabe von Reichsiaffenscheinen
und den Entwuf einer Bekanntmachung über denAufs
ruf und die Einst ung von Roten der Braunschweigischen

chweig den zuständigen AusschüssenBank zu Bra
überwiesen.

Die Wirkungen derdeutschenEinfuhrs
zölle beginnen sich schon fühlbar zu machen. Jn der
ersten Woche des März betrug die dänische Ein-
fuhr im Vergleiche mit der vorangegangenen Woche
an Pferden 61 gegen 2000 Stück, an lebenden Rindern
556 gegen 375 Stück, an frischgeschlachtetem Fleisch
168870 Kilo ramm gegen 421000 Kilogramm, an
gefalzenem un gerüuchertem Speck unb Fleisch 200
Tonnen gegeanDo Tonnen.

Die Brau euervorlage wurde in der
Reichstagskommi on nach einem Borschlage der Mehr-
heitsparteien angenommen. "

Die in der,zu erwartenden Nebenbahnvor-
lage für den Bau zweier Gleise eingestellte Summe
wird sich auf etwa 50 Mill. Mark belaufen.
Jm preu; . Abgeordnetenh ause wurden

die Etats ders auverwaltung, des Finanzmiuisteriums
und der Justizderwaliung in dritter Lesung erledigt.

Bekanntlich febt sich nach den letzten Wahlen der
Landtag des Fürstentums Schwarzburgs
Rudolftadt aus 9 bürgerlichen unb 7 sozialdemo-
kratischen Abgeordneten zusammen. Da nach dem
Staatsgrundgesetz zu einem Mehrheitsbeschluß aber
11 Stimmen erforderlich sind, glaubt man, daß die
Sozialdemokratie jeden ihr mißliebigen Beschluß da-
durch verhindern wird, daß sie der Sitzung fern bleibt.
Um einer nochmaligen Auflösung des Landtages ausi
dem Wege zu gehen und die leidige Kameralrentenssi
frage zu beseitigen, soll sich der Fürst entschlossen
haben, feine Person gänzlich auszuschalten und nicht
Erhöhung der Kameralrente, sondern die Gehälter der
Hofveamten in den Etat einsetzen zu lassen..

Moren«ga, der letzte ernsthafte Gegner unfrer
Truppe in Süd w e ft a f r ik a, wurde in mehreren Ge-
fechten geschlagen. Es wird nunmehr gegen ihn ein
allgemeines Kesseltreiben veranstaltet Auch aus O st-
afrika laute die Nachrichten fortgesetzt günstig. Dort
ergaben sich 1 V Aufftändische, nachdem ihr Anführer
erschofseu werden war.

. Osterreictsslingarin
Der leitende Ausschuß der Koalition hat

eine Kundgebung veröffentlicht, die sich in scharfen
Worten gegen die Maßnahmen der Regierung wendet,
und die heimischen Geldinftitute auffordert, nicht zur
Aufbringung »der notwendigen Anleihe beizutragen
Diese Kundgebnng hat die Auflösung des Ausschusses
durch die Regierung zur Folge gehabt. Ganz zweifel-
los wird die Maßregel ein engeres Zusammenhaiten

 

Der fall Madelung.
. Kriminalroman von Artur Roehl

inrtseeunaJ

Dann kam mit der Dämmerung am Himmel
der Gefängnisgeistliche, der ihm noch immer vergeb-
klich fein Geständnis abzuringen versucht, zum letzten
ä Male zu ihm in den Kerker. Zum letzten Male
? würde er alles aufbieten, um von ihm »ja« zu hören,
’mo er noch immer ,nein“ zu ihm gesagt. Aber
“er würde das »Ja« auch dann nicht von im zu
Jhören bekommen. Und dann würde ihm mi geteilt
;werden, daß das letzte Stündlein für ihn geschlagen.
-Jn den Augen seines Beichtvaters unb der Mensch-
Theit trat er als ein Monstrum von Verstocktheit von
der Weltbühne ab. -

Er malte sich mit entsetzlich lebhaften Farben den
grauenvollen Morgen aus.

Wenn er mit dem Geistlichen an der Seiteaus
feiner Zelle heraustritt, beginnt das Armefünderglöckchen

- zu lauten.
Ein bleisarbener Himmel bedeckt den noch halb

im Schatten liegenden Gefängnishof.
Bewegte Gruppen übernächtigter unheimlicher Ge-

stalten drängen sich pfeifend, schreiend, johlend
unter allerhand zotigen Reden auf dem Platz vor der
Anstalt. Die Kunde, die am Abend vorher durch
die Stadt lies, daß seine Hinrichtung bevorsteht, hat
all das Gelichter in die Nähe der Richtstätte gelockt.
Polizisten suchen Ordnung unter der rohen Menge
zu halten. Wagen aus Wagen rollt heran. Mit
Zutrittskarten in der Hand entsteigen ihnen alle, die
das Recht und die Pflicht haben, ihn in seinen
letzten Zuckungen zu sehen.

Er schaudert, wie er den Gefängnishof betritt.
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des KoalitionssKomitees hat die ungarische Regierung
nur eine Maßregel getroffen, deren Verfügung in allen
besonnenen Kreisen sehr sympathisch ausgenommen wird.

Frankreich.
Der neueMinist er des JnnernElemencau

- hat die Präfekten angewiesen, mit der Aufn ah m e
der Kirch eninv e ntare fortzufahren, dabei aber
mit größter Vorsicht zu Werke zu gehen und alle nötigen
Maßregeln in solchen Orten zu treffen, wo Ruhe-
stärungen zu befürchten sind.

Die Deputiertenkammer nahm den Rest
des Marinebudgers an.

England.
Der Kultusminister Birrel erklärte in

einer Rede zu Briftol mit bezug aus die Herabsetzung
des Militärbudgets um fast eine Million Pfund, die
Zeit sei nicht ungünftig für die Eröffnung einer Be-
wegung zur allgemeinen europäifchen Ab-
rüstung

Spanien.
Die Verhandlungen in Algeciras haben

- abermals eine Beriagung erfahren. Man sieht ein, daß
die strittigen Punkte in keinem Falle so weit geklärt
und vorbereitet seien, um in einer Bollsitzung aller
interessierten Mächte als Unterlage zu dienen. Der
nächsten Sitzung sieht man allerseits mit größter
Spannung entgegen, weil bis dahin die französischen
Delegierten ihre neuen Jnstrukiionen empfangen haben
werden. Soviel ist allerdings ietzt schon sicher, daß
Frankreich nach wie vor auf ein Nachgeben Deutfchs
lands in bezug ans die Generalpolizeiinspektion in
Eafablancr hofft, während die übrigen Mächte Deutsch-
land zustimmen, das ein weiteres Entgegenkommen für
unmöglich erklärt. Es dürfte sich also in der nächsten
Sitzung lediglich darum handeln, ob Frankreich sich
zur Annahme eines vermittelnden Antrages einer
neutralen Macht herbeizulafsen gedenkt oder nicht. —-
Es ist mit Sicherheit anzunehmen. daß der leidige
Marolkohandel demnächst aus der Welt geschafft sein
wird —- allerdings nicht in einer alle Teile befriedi-
genden Weise. . ,

Jn der K amm er kam es zu einem unangenehmen
Zwisch e nfall. Der Oberst Primorivera, ein Neffe
des gleichnamigen Generals, hieb dem Abgeordneten
Soriano mit der Faust in das Gesicht und schlug ihm
zwei Zähne aus. Es erhob sich ein großer Lärm und
die Republikauer verließen darauf die Sitzung, doch«
hofft man, daß ihr Ferubleiben nur vorübergehend fein
wird. Die Gerüchte van einer Ministerkrisis werden
als unbegründet bezeichnet. Primorivera wurde vor

« das Kriegsgericht gestellt, Soriano und er haben sich
ihre Zeugen gefchickc.

Eliufelanb.
Aus den von Mißernte und Hungernot

betroffenen Gouvernements kommen trübe Nachrichten
An zahlreichen Orten herrscht Hungertyphu»s, Skorbut
unb andre Krankheiten, besonders ist die Kinder-
fterblichkeit ungemein hoch. Die Fürsorge aus
R e i ch s m it t eln ist völlig unzulänglich.

Die extremen rufsifchenParteien haben
beschlossen, von aufrührertschen Bestrebungen abzusehen
und an dem parlamentarischen Kampf teil-
zunehmen.

Balkaustaateu.
Jn der Skups chtina erklärte der ferbische

Haudelsminifter, die Regierung habe das von Überreich-
Ungarn angebotene Handelsprovisorium bisher nicht an-
genommen, weil feine Bedingungen für Serbien nicht
günstig seien. Es sei nicht zu befürchten, daß Ofterreichs
Ungarn Serbien kein Schiedsgericht für ökonomische
Streitfragen einräumen würde.

Amerika.
Der letzte Kampf zwischen amerikanischen Truppen

unb aufständifchen Eingeborenen aufdenP h i l ip p i n e u,
wobei auch viele Frauen und Kinder getötet worden

Unter den Strahlen des dlassen Morgenrots am
Himmel sieht er das Schafott aufgerichtet. Der
Henker und feine Henkersknechte stehen, den Kopf
gebeugt, aber mit der Miene der Entschlossenheit
in den rohen Gesichtern, zur Seite des Blockes, der
in der nächsten Minute von seinem Blute triefen soll.
Ein Stück hinter dem Block erkennt er die grimme

der die An-
klage gegen ihn geleitet. Rings um ihn stumm, in
tiefes Schwarz gekleidet, den Schrecken in ihren bleichen
Gesichtern, die G.eschworenen, die seine Schuld bejaht
und die Richter, die das Urteil über ihn sällten.

Er hat sich vorgenommen, dem Schafott zu trotzen,
hoch aufgerichteten Hauptes und festen Trittes darauf zu-
zuschreiten. Die Welt soll sehen, wie ein Unschuldiger
inhtdie unverdienten Schrecken des Todes hinein-

lle — —
Er hatte, wenn er in feiner Zelle gegen den All-

mächtigen gemurrt, sich vorgenommen, sich mit dem
Trotze der Unschuld bis zur letzten Sekunde gegen sein
Geschick und gegen die Fügungen des Himmels auf-
zulehnen. Allein er fühlte, se näher ihm das letzte
Stündlein rückte, daß es feine Kraft doch wohl über-
steigen würde, den letzten grausamen Gang ohne Er-
gebung unb ohne den Trost der Verheißungen des
Himmels gehen zu müssen. 8 .

Verzweiflung klammert sich an einen Strohhalm.
Zwar war es Wahnwitz, nachdem auch die Revision

des Prozesses verworfen war, noch auf eine Klärung
des Falles und die Errettung Robert Madelungs zu
hoffen; indes seine Mutter wartete wie in einem Fieber-
traum befangen von Tag zu Tag doch noch auf das
Erletignis das die Gerechtigkeit der Allmacht klarlegen
o e.

 
 

sind, erregt die öffentliche Meinung in den Ver. Staaten-
in hohem Maße. J:n Senat erklärte Baron, die so-
genannte Schlacht sei nichts weiter als eine N i ed er-
metzelung von Eingeborenen, und das-
amerikanische Volk wolle nicht, daß die Armee zu
solchem Zweck verwendet werde. Jm Repräsentanten-
hause wurden ähnliche Eingriffe gemacht. unb von vielen
Seiten wurde verlangt, daß General Wood, der Führer
der Truppen auf den Philippinen, abberufen würde.

Afrika.
Gegen die aufständifchen Bewohner im englischen

Negergebiete (Rigeria) haben die englischen Truppen
einen großen und entscheidenden Sieg
e r r u n g e n. Die Revolte ist gänzlich niedergeschlagen,
und die treu gebliebenen Häuptlinge helfen die noch
übrigen Rebellen verfolgen.

Asieu.
Die russenfeindliche Partei in China

gewinnt immer mehr an Einfluß und drängt China
energisch, daß es auf der schleunigst-en und vollständigen
Räumung Charbins bestehe. Es verlautet, China ziehe
bereits Truppen zusammen, um Maßregeln in der von
tderfiIf japanischen Hetzern gewünschten Richtung zu
re en.
 

Deutscher Reichstag.
Am Donnerstag wurde beim dritten Nachtragsetat, der

die Forderung für Osiafrika aus Anlaß des Aufstandes
enthält, die Generaldebatte über Kolonialanaelegenheiten fort-
fefebt. Gebeimrat Rose erörterte altenmäßig die einzelnen
vom Abg. Erzberger vorgebrachten Fälle und suchte die Per-
sonalabteilung der Kolonialabteilung nach Möglichkeit zu
entlasten. Abg. Arendt (freikons.) verteidigte unter Polemik
gegen die Sozialdemokraten die Kolonialpolitik der Regierung;
unsre Kolonien wollen wir zu einer Quelle nationalen Wohl-
standes machen. Jm weiteren Verlaufe der Verhandlungen trat ein
Gegensatz zwischen den Zentrums-Abgg. Svahn und Erz-
berger hervor. Abg. Spahn wandte sich ziemlich scharf gegen
seinen Fraktionskollegen mit der Erklärung, daß er aus ein-.
zelnen Fällen nicht so scharfe Angriffe gegen die- ganze
Kolonialverwaltung derleiten könne, wie es der Abg. Erz-
berger getan habe. Erbprinz Fu Hobenlohe dankte dem Abg.
Spahn für feine minder scharfe Auffassung in ber Beamten-
srage. Geheinirat Seitz erklärte, es sollten auch fernerhin
Beamte vosn Rechnungshof nach den Kolonien gesandt wer-
den zur Prüfung der Rechnungen, damit die Übersichten über
die Rechnungsergebnisse der Schutzgebtete künftig schneller
dem Reichstag zugeben könnten. Die Adag. Frh. v. Richt-
hofen (kons.) und Semler (nat.-lib.) begrüßen die neue Ara
der Kolonialpolitik, ebenso Abg. Lattmann (Antis.). Der
Sozialdemokrat Ledebour wies die Anschauungen des Abg.
Spahn über die Erörterung von Beamtenfragen im Reichs-·
tag zurück und kritisierte die ganze Kolonialpolitik. "

Der Reichstag beschäftigte sich am Freitag weiter mit der
zweiten Lesung des dritten Nachtragsetats, der in der Haupt-
sache die anläßlich des Aufstandes notwendig gewordenen
Ausgaben für Ostasrika enthält. Die allgemeine Kolonial-
debatte, die sich dabei entwickelt bat, dauerte noch geraume
Zeit fort. Abg. Schrader (frs. ng) trat für die Selbst- -
ständigmachung der Kolonialverwaltung ein,- d. h. für Er-
richtung eines eigenen Kolonialamts Abg. Schwarze-Lipp-
itadt (Zentr.) verlanite schärfere Maßnahmen, um zu her: ·
hüten, daß die Eingeborenen in den Besitz von Feuerwaffen
gelangten. Erbvrinz zu Hohenlohe versprach namens der
Kolonialverwaltung den Wünschen des Abg. Schwarze betr. .
Verhinderung des Wassenschmuggels tunlichst entgegen zu
kommen. Bezüglich des Assessorismus solle man doch auch H
die Verdienste nicht vergessen, die sich manche Assessoren um ·-
die Kolonien erworben hätten. Abg. Kopsch (frs. Vp.) betonte
dem Abg. Arendt gegenüber, daß unsre Schutzgebiete keines-s .
wegs sich als eine Quelle der Bollswohlfahrt erwiesen hätten. ;
Nach einer Erwiderung des Ab .Arendt betreffs der Rehabilis -
tierung des Dr. Peters, un nachdem Abg. Hagemann
(nat.-lib.) für den Bau von Wegen und Eisenbahnen ein-
getreten, legte Abg. Ledebour (soz.) nochmals den ablehnenden
Standpunkt der Sozialdemokratie dar. Zum Schluß gab es
noch einenkleinen Zusammenstoß zwischen dem Abg. Bachem ._
uno der Kolonialverwaltung der der Zentrumsredner Hinter- -

- haltigkeit vorwarf. Der dritte Nachtragsetat wurde in ber
Fassung der Kommission angenommen und der vierte Nach-
tragtetat, der für Südwestafrika 301/2 Mill. bewilligt, debaties
los in zweiter Lesung angenommen. · .

  

Der Zustand der armen Frau war nicht zu be-
schreiben. Sie schien bei lebendi cm Leibe abgestorben
zu fein. Düfter und stumm w e eine Nonne saß- sie
händeringend ba. — .

Sie hatte seit dem Besuch in Roberts Kerker
Berlin nicht mehr verlassen. Jn Magdeburg war ihr-
Haus ausgelöst. Der Gemütszustaud ihres Gatten hatte
seine überführung in eine Heilanftalt erheischt. Zu
ihren Kindern aber zog es sie nicht. Jn ihnen fand
sie doch keine Verbündete in ihrem Glauben an Robert.

Sie war also in Berlin geblieben. In der Millionen-
ftadt kannte sie reiner. Hier konnte sie ihrem Jammer
räubeachtet nachhängen. Und hier war auch Eäcilie

au. -
Diese konnte hier Tag für Tag zu ihr kommen.

Sie hatte das Mädchen ganz in ihr Herz eingeschlossen.
Sie sprach davon, sich nie mehr von ihr trennen zu
wollen. Aber auch sie wagte es kaum, ihr anders als
mit einem gelegentlichen Händedruck oder liebevollen Blick
ihr Mitgesühl auszudrücken Was konnten Worte der
Armen auch helfen?

Sie sprachen von dem Entseßlichem das sie in
Schrecken hielt, nur wenn die Spannung ihrer Seelen
zur Unerträglichkeit wurde und sie ihre Gefühle zu
bemeistern die Kraft nicht mehr hatten. Und dann
sprachen sie leise, in scheuem Flüsterton miteinander.
Es wfatif als fürchteten sie sich, die Tiefe ihres Schmerzes
zu er a en.

So saßen sie eines Tages nachmittags auch wieder
beieinander in Frau Madelungs wohldurchwärmtem
Gemach. Der Winter hatte zwar bereits kalenders
mäßig seine Herrschaft an den Frühling abgetreten.
Hier und da lugte in den Gärten wohl auch schon
ein Krokus oder eine gelbe Schl elblume aus
der braunen Erde heraus, aber die uft war noch.

 

 



"Unpolitil'cber Turmes-erseht
i Potsdaun Der Raubmörder Hennig, der am
kDonnerstag von Stettin nach Potsdam überführt worden
fift, wurde Freitag mittag dem Untersuchungsrichter des
zhiesigen Landgerichts aus dem Gefängnis zum ersten
FMale dorgeführt. Die Vernehmung des Mörders nahm
knur etwa eine halbe Stunde in Anspruch. Darauf
kwnide Hennig wieder in die Jsolierzelle des Gesäng-
fnisses zurückgesührt, die auf Anordnung des Ersten
sStaatsanwalts mit besonderen Sicherheitsvorrichtungen
Hversehen wurde, um jeden Fluchtversnch des Verhafteten
Ezu verhindern. Es wurde auch bei der Fesselung des
FMörders Sorge dafür getragen, daß er keinen Selbst-
mordversnch begehen kann. Hennigs Kopfwunden, die
»er bei feiner Feftnahme in Stettin erlitt, wurden noch-
mals ärztlich untersucht. Sein Zustand ist normal und
gibt gegenwärtig keine Veranlassung, Hennig in einer _
Krankenanstalt zu behandeln.

Poseu. Die kürzlich verbreitete Meldung, die-
.-Bahnwärtersfrau Cäcilie Meyer in Freihermeisdorf
E(Ofterr.sSchli-sien) habe ihre Klage gegen den Grafen
und die Giäsin Kwilecki wegen Herausgabe des kleinen
Grafen Joseph Kivilecki zurückgenommen, ist falsch.
Der Prozeß wird beim Landgericht Posen weitergeführt

Hannover. Die Mädchenmorde in Hannover,
denen bekanntlich die achtfährigen Eina Schaare und
Eise Staffel zum Opfer fielen, haben mit der Hin-
irichtiing des Postfchasfners Büther, der die Morde an
sdiefen Kindern verübt hat, ihre gerechte Sühne ge-
funden. Noch in Erinnerung dürfte das Verschwinden
jder kleinen Else Kassel vor vier Jahren fein und das
angebliche spätere Anflauchen dieses Kindes bald in
dieser, bald in jener Gegend Deutschlands. Erst nach-
idem Büther die kleine Erna Schaare ermordet und im
Keller verscharrt hatte, fand man schließlich auch die
Leichenreste der ermordeten Else Staffel in dem gleichen
Keller verscharrt. Das Gnadengesnch Bütheis ist vom
König adschlägig beschieden worden, und so fand auf
sdem Hofe des Gerichtsgefängnisses die- Hinrichtung
"Büthers statt. Er hat den größten Teil des Tages
und die letzte Nacht im Beisein eines Geistlichen, des
sPaftors Ebers, verbracht, dem gegenüber er wiederholt
feine Unschuld beteuerte. Büther, der sehr gefaßt war,
hatte nicht den Wunsch, feine Verwandten noch einmal
zu sehen. Am Abend aß er mit gutem Appetit eine
Portion Gänfebraten und tauchte Zigarren. Kurz vor
7 Uhr morgens betrat der Geistliche wieder die Zelle
des Delinquenten: Büther machte sich fertig zu feinem
letzten Gange. Als früh um 7 Uhr das Armesünders
glöckchen läutete, fand die Hinrkchtung statt.

Hanu.-Mündeu. Der Lederarbeiter Nerliug hier-
felbft wurde auf dem Heimwege, den er unberechtigter-
weise längs des Bahnsörpers nahm, vom Zuge erfaßt
und sofort getötet. Der Verunglückte hinterläßt eine
Frau und acht unversorgte Kinder.

Bat-wem Der Buchbinder Friedrich Fischer hier-
"felbft beschuldigte sich bei der Kriminalpolizei selbst- im
Jahre1903 feine Frau ermordet zu haben. Fischer
wurde verhaftet.

CEurtmunb. Vom Schwurgericht war der Acker-
;knechxf Quast wegen Straßenraubes zweimal, das zweite-
mal im Wiederaufnahmeversahren, zu 6 Jahr Zucht-
Jhaus verurteili worden.
erfolgte Freisprechnng des Angeklagtem da der Haupt-
zeuge sich geirrt hatte.

Gleiwit3. Ein flüchtiger Strafanftaltsbeamter
wurde dieser Tage durch die hiesige Polizei ermittelt
Hund verhaftet; es handelt sich um den Rendanten
Oskar Nendzig von der königl. Strafanstalt in Ratibor,
xder am 8. d. nach Unterschlagung amtlicher Gelder in
Höhe um über 10 000 Mk. das Weite gesucht hatte.
Seine Verfehlungen liegen mehrere Jahre zurück. Kurz
"vor der Verhaftung nahm N. ein so bedeutendes
Quantum Kognak zu sich, daß er infolge Alkoholc

—-

 

Bei der dritten Verhandlung « l

« vergiftung zunächst nach dem ftädlischeu Krankenhausin
Gleiwiß geschafft werden mußte. Von dort ist er nach
Ratibor zurückbefärdert worden.

Straßburg. Aus Übermut versetzte ein zum
Militär ansgehobener junger Bursche namens Lakaß
hierfelbst, der sich nach der Musterung angetrvnken hatte,
dem Ziegeleibesitzer Walther mit einem Pfriem einen
Stich ins Herz, der Walther auf der Stelle tötete.

Nemonrs. Jm hiesigen Stadttheater wurde
Frederic de Ehirac, als er die Szene verließ, wo er in
feinem Einakter »Die Morgue« einen von Wahnvors
stellungen verfolgten Alkoholiler spielte, vom Schlage
getroffen nnd war sofort tot. Chirae war einer der
verwegenstkn Theaterneuerer; das von ihm geschaffene
unflätig gruselige Genie gab in Paris wiederholt An-
laß zu Skandalen.

 

 

Grunde-Bahn zufammens Nach den bisher eingefi
gangenen Meldungen find 150 Personen getötet
worden, von denen die meisten in den Flammen der in
Brand geratenen Waggons umgekommen sind.

Philadelphta. Aus dem Balle des Junggesellen-«"
klubs hierfelbst wurden zum Spaß 300 weiße Mäuse
losgelassen. Unter den Dimen entstand infolgedessen
furchtbarer Schrecken und viele wurden ohnmächtig.

Stalin. Die Marineverwaltnng gibt bekannt, daß
der Seeofsizier Kimnra ein Verfahren zum Fernsprecher
ohne Drahtleitung erfunden hat.

Buntes Hllerlei.
Eine neue Jacht für den steifer? Der be-

kannte Jachtbauer Herreshoff in New York arbeitet dem
. . , Vernehmen nach
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Am 20. Juni d. erfolgt die Einweihung des Bismarck-Denkmals in Hamburg, zu der der Kszifer

und mehrere Bundesfürsten ihr Erscheinen zugesagt haben. Das Bismarck-Denkmal wird das größte

Steindeulinal, das wir haben. Die Gesamthbhe des Riesenmonnments belänft sich auf mehr als

14 Meter. Die fertige 15 Meter hohe Gestalt mit dem 8 Meter langen Schwert und den Adlern zu
ihren Seiten besteht aus 100 Grauitdlöcken, die im Durchfchnit
erfordert also im ganzen mehr als 150 000 Zentner Gestein.
gestellt ist,
ans dem Rohesten herausgehauen und dabei sein Gewicht

iDas neue » _

Bismarck-Denkmal furliznib
das am 20.Juni enthüllt wird

wog bei seiner Ankunft in Hamburg nicht weniger als 345 Zentner.

an den Plänen
zu einer neuen
Jacht »Me-

teorlll«,dienach
Vollendung

Kaiser Wilhelm
vorgelegtwerden

sollen. Der
»Meteorlll«,der
größer ist als der
»Meteor II«, ist
ganz als Renn-
jacht entworfen.
Er soll aus
Bronze gebaut
werden.

Versteige-
rung einer
Insel. Die

Meloille - Jnsel
im Norden von
Australien mit
ihrer Herde von
mehr als 10000
Büfseln wird in
Meldourue zur
Versteigerung

gelangen.

*

unmöglicho

A.: »Alkohol ist
Gift, lieber

Freund, verlaß
dich drauf. Der
Mensch bringt
sich damit um
vieleJahreseines
Lebens.« — B.:
»Ach was, Un-
sinn, mein Groß-
vater ist schon
achtzig Jahre
alt, aber fein

t 100 bis 200 Zentner schwer sind. Sie
Der Granitbloch aus dein der Kopf her-

Er wurde zunächst
um etwa 50 Zentner vermindert. Es  

 

blieb somit nocb ein Block bon fast 300 Zentnerm der auf den Hals der Riefensigur hinansgewundeu tägliches Glas

werden mußte. Das Riesenwerk ist eine Schöpfung Lederers. « GIVE-er läißzt sich

-««.- s- s-- s.i -«.s«, .-,«: -, ._ »« t·,-.. « ._.. . » ‚ —.II
.

nehmen« —-

Korfm In Korfu wurde ein Herr Boule, der
Haupttassierer einer Pariser metallurgifchen Gesellschaft,
mit einer Pariser Schauspielerin verhaften Bonls hat
eine Viertelmillion veruntreut.

New York. Noch sind die Gemüter der ganzen
Welt über die furchtbare Grubenkatastrophe von
Eourrieres nicht vollständig beruhigt, und schon kommt
eine-. neue Kunde von einem überaus schweren Eisen-
bahnunglück ans dein Staate Kolorado (Ver. Staaten.)
Jn der Nacht zum Freitag stießen in der Nähe von
Portland zwei Passagierzüge auf der Denver—Rio

 

A.«.« »Hm, wer weiß, wenn er Abstinenzler wäre, würde
er vielleicht schon neunzig fein.“

Die junge Hausfrau. »Wie oft habe ich Ihnen
gesagt, Anna, daß das Eis nicht aus dem Küchentisch
liegen bleiben, sondern sofort in den Eisfchrank gelegt
werden soll —- dies hier ist schon gar nicht mehr richtig
kalt I“ (,9. Vi-)

Tüchtige Hausfrau. Frau: »Aber Mann, so
zieh’ doch den Rock nicht so heftig ausl Du siehst doch, daß die Knbpfe nur so an den Fäden bangen.“
“um". Mittel. Mit!“ Ruft Welt-)
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immer recht fioftig geblieben. Ein wohlgeheizter Ofen
war jedenfalls in den Wohnungen noch gut zu ertragen
und für eine alte Dame, an der, wie an Fsau Made-

_Iung, auch noch der innere Schauder des Frostes in
der Seele rüttelte, gewiß kein Luxus.

Sie hatten eine stille Stunde beieinander gesessen, in
den Fingern eine Handarbeit und dann und wann

»von einer Geringfügigkeit gesprochen, wie sie Eäcilie
·so gerne aufs Tapet brachte, um die Gedanken der
· armen Mutter für einen Augenblick von ihrem kiimmers
vollen Laufe abzulenken, als Frau Madelung plötzlich,
wie sie eine Weile beide geschwiegen, die Augen leiden-
schaftlich zum Himmel anfschlagend, zu Eäcilie ge-
wendet, ausrief:

‚Sagen Sie, sagen Sie mir nur, Eäciliel Will
der Himmel denn wirklich dieses furchtbare Geheimnis
nicht lüften ?«

Eäcilies Antwort war ein schweres Seufzen.
»Will der Himmel zugeben, daß ein Unschuldiger

das Verbrechen eines Schnldigen sühnt? Jst denn
keiner, kein Mensch in der Welt da, der da aufsteht
nnd kommt nnd sagt: Jch weiß es, daß hier ein Un-
recht geschehen, daß hier ein Jrrtum vorliegt und ich
weiß es und kann es mir denken, wie alles seinen Zu-
sammenhang hat. Hat die Sonne die Kraft, die
man. ihr ziifpricht, auch das Verborgenfte ans Licht
zu ziehen, mit einmal voiloren ?«

Cäcilie man beugte ihr fzkupt tiefer:
»Wenn das Unrecht, Ziffs geschehen, noch auf

Erden gut gemacht werden so , darf der Himmel nicht
säumen, sagte sie leise. Sie schüttelte den Kopf.
»Ein Wunier müßte geschehen, aber geschehen heute
noch Wun.-ier ? Einen irdischen Zeugen hat das Ver-
bretben, dem die arme Netta zum Opfer gefallen ist,
febmerltd) gebabt. Die Polizei und die Gerichte

 

 

 

haben nach Menschenmöglichkeit gewiß ihre Schuldigkeit
getan. Aber niemand, kein einziger kam mit einem Ent-
lastungszeugnis für ihn. Es war alles ein Rätsel,
tiefes Dunkel«

. Eäcilie war wieder einen Augenblick still. Sie hielt
die Handarbeit, die sie in ihren Fingern hatte, re ungss
los auf ihrem Schoß. Sie starrte vor sich hin in das
Beere. Sie sann.

Plötzlich sing sie wieder an:
»Ich weiß nicht ,« sagte sie, »ich weiß nicht,

Frau Madelung, indes Tag und Nacht will mir, —
so lange nun schon —- Sie wissen, der Mensch, der
Vetter von uns, den Sie — Sie müssen sich entsinnen
—- in dem Zengeuzimmer des Schwurgerichtes gesehen,
nicht aus dem Sinn. Tag und Nacht hallt es mir
in den Ohren, wie er mir damals heiser zugeraunt
hat: »Ah, könnte ich sprechen« t“

Frau Madelung entsann sich des Menschen nicht
mehr. Sie mochte ihn gesehen habenl Sa! Aber
sie wußte es heute wirklich nicht mehr. War das
auch zu verwundern? Was hatte sie damals auf die
Menschen um sich geachtets Ihr Auge hatte nur ihn,
ihren Sohn auf der Anklagebank nnd das blutige
Schicksal, das über ihn schwebte, gesehen.

Jndes wenn dieser Mann, ihr Vetter, zu ihr ge-
meint, daß er etwas wüßte, warum hatte er nicht ge-
sprochen ? Warum war er nicht von ihr nnd von den
Gerichten gezwungen werden, zu reden?

Eärilie zuckte die Achseln.
Sie erzählte der alten Dame wer ihr Vetter war.

Ein durchaus unzuverläfsiger, böswilliger Mensch. Ein
Schwadroneur, der mit dem Mund immer voraus und
sich gewiß nur mit seinen Redensarten hatte ausspielen
wehen Wie sollte er auch etwas wisseni Er hatte  Tag und Nacht feine Lokomotive zu fahren und war

zwanzig Meilen weit von Berlin ab ftationiert. Hätte
er etwas gewußt, so wäre er von dem Gericht auch»
sicher längst gezwungen worden, sich über seins
Geheimnis zu äußern. Er war eben nur ein bes-
hafter Mensch. Er konnte es der Toten selbst nach dem
grausamen Ende, das sie gefunden, noch nicht vergessen»
daß sie ihn mit dem Antrag, mit dem er einmal
zu ihr gekommen, zurückgewlesen hatte,

Wer weiß, welchen Stachel er ihr in die Seele
zu drücken geglaubt, wenn er non ihrer unglücklichen
Schwester in dem anmaßenden Tone sprach, den er
gegen sie anfchlugl

Allein Frau Madelung fühlte sich von dieser
Erläuterung nicht zufrieden gestellt. Sie kam über das
eine nicht hinweg. Er hatte gesagt: Könnte er redenl

« Vielleicht, daß in der Äußerung doch etwas mehr als,
wie Cäcilie annahm, bloß Großfprecherei und Bosheit
gelegenl Warum hatte man das Gericht nicht längst
von diesen Bemerkungen, die er gemacht hatte, ver-
ständigt?

Eäeilie ergriff ihre Hand, um sie zu beruhigen.
»Ich habe Jhnen ja den Charakter dieses Mannes

geschildert, Frau Madelung,« sagte sie; »er war ja
auch bei der ganzen Gerichtsverhandlung zugegen.
Wenn er reden wollte, hätte er nur vorzutreten
brauchen. Jn dem Zuschauerraum wo er faß, hat-l
er sich, weiß ich, ähnlicher anma ender Redensarten-
bedient. Aber keiner nahm seine Worte für voll, elbste
der Verteidiger nicht, wie er davon hörte. Die utes
durchschauten ihn. Und dann war er betrunken. Noch
ehe die Gerichtsverhandlung ihr Ende erreichte, hatte er
auf Veranlassung feiner sich von ihm belästigt fühlenden
Nachbarn von einem Gerichtsdiener ins Freie hinaus-l
gebracht werden müssen.«

um 20 (Fortfetznng folgt.) _ i
J



mehr als 105 000 Ilvonneiiieii
at das »Berliner Tageblatt«. Es.ist die gelesenste

hroße politische deutsche Zeitung; nicht allein in Deutschland,

ondern in der ganzen gebildeten Welt, selbst in den ent-

serntesten Ländern findet man das »B. T.«. Die Vprziige

des »B. T.« werden allgemein anerkannt und geschatzt

Jeder Aboniient des »Berliner Tageblattes«»erhält b wert-

volle Zeitschrifteii kostenlos, und zwar an jedem Mnntagi

»Zeitgeist «, wissenschaftliche und feuilletpniftische Zeitschrift,

jedem Mittwoch: »Technische Rundschau , illustrierte

polytechnische Fachzeitschrift, jedem Donnerstag und Sonn-

tag: »Der Weltspiegel«, illustrierte Halbwochensghronih

an jedem Freitag: ,,Ulk«, farbig illustriertes, satirischspolis

tisches Witzblatt, jedem Sonnabend: »Haus, Hof, Garten ,

illustrierte Wochenschrift für Garten- und Hauswirtschaft

Das Roman-Feuilleton des »Berliner Tageblattes« bringt
hervorragende Novellen und Romane erster Autoren · So
erscheint im Feuilleton des »B. T.« im nachsten Vierteljahr:

»Im Labyrinth-« von Viktor von Rheinfelden EinRos

man, in welchem die Schicksalsverkettung zweier ungleichen

Liebespaare eine fesselnde Darstellung gefunden hat, und der
ebensosehr durch seine ethische Tendenz des Lesers Gunst
ewinnen, wie dessen Interesse durch eine belebte Handlung

Festhalten dürfte. Ferner wird noch im zweiten Quartal

veröffentlicht die neue Novelle von Ernst von Wolzogem 

»Der Topf der Danaiden« ein geistreiches Sittenbild aus
der modernen Bohsme Das Werk erinnert in der Anlage
an des Dichters vielumstrittene Satire »Das dritte Geschlecht«.
ist aber in den Einzelheiten weniger bedenklich und als
Erzählung eschlossener. Außerdem bringt das »B. T.«
allwöchentlich eine Juristische, Literaiische und Frauenrund-
schau, sowie ein besonders ansprechendes Sportblatt und
eine sorgfältig redigierte Reise-, Bäder- und Touristen-Zeitung.
Bei einem sorgfältigen Vergleich der Leistungen der deutschen
Zeitungen wird man sich bald überzeugen, daß in bezug auf
Reichhaltigkeit und Gediegenheit des ebotenen Inhaltes,
sowie im Hinblick auf die rasche, zuverlässige Berichterstattung
das »Berliner Tageblatt« mit an erster Stelle steht. Be-
kanntlich ist das ,,Berliner Tageblatt« durch seine eigenen,
an allen Weltplätzen, wie Paris, Bonbon, Petersburg, Wien,
Rom, New York, sowie an allen größeren Verkehrs-Zentren
angestellten Spezialkorrespondenten vertreten, die diesem
Blatte allein zur Verfügung stehen. Die sorgfältig redigierte
vollständige »Handelszeitung« des »B. T.« erfreut sich
wegen ihrer uiibeeinflußten Haltung in kaufmännischen und
industriellen Kreisen eines vorzüglichen Rufes und wird
wegen ihrer Unabhängigkeit als zuverlässi er Wegweiser auch
von Privatkapitalisten geschätzt. Die Zzarlamentsberichte
werden im ,,Berliner Tageblatt« anerkanntermaßen sehr aus-
führlich behandelt und erscheinen in einer besonderen, soge-
nannten Parlainentsausgabe, die, noch mit den Nachtzügen

  

Bekanntmarhung.
Nachdem der Vorstand des Allgemeinen

Schriftstellervereins in Berlin mir au mein
Ersuchen, die Entwickelung des ades
Obernigk zu fördern, geantwortet hat: »Wir
wollen gern in unseren Vereinssitzungen die
hiesigen Kollegen auf das Bad hinweisen ,
teile ich mit, daß sich ankonimende Schrift-
steller und Schriftstellerinnen bei mir melden
werden und ersuche ich um Mitteilung guter
und preiswürdiger Zimmer. Es sind An-
gaben nötig: 1. wieviel ist pro Woche ohne,
2. wieviel mit Pension zu zahlen. Auch
werde ich dem Vorstande des Deutschen
Lehrervereins nähere Mitteilungen machen
und ersuche ich im eigenstefn Jnieres e der
Vermieter, sich einer Einheitlichkeit im reife
zii befleißigen. —- Schließlich ersuche »ich
noch die Herren Leiter der Sanatorien,

Sinnliche ßefianntmalfiungen für Obern-irrte
 

sliefanntmacf)trug.

Bei den Besichtigungen hat sich herausgestellt, daß in hiesigen Gehöften
noch vielfach Senk- und Sammelgrubenanlagen vorhanden find, welche den für
Obernigk gültigen Polizeivorfchriften nicht entsprechen.

Infolgedessen wird gemäß § 3 der Polizeiverordnung vom 23. Mai 1901
hiermit angeordnet, daß bis zum l. Mai d. J. sämtliche Senk- und Sammel-
gruben undurchlässig hergestellt und mit geruchdichten Verschlüssen versehen werden,
widrigensalls Bestrafung der säumigen Besitzer und polizeiliche Zwangsausführung
erfolgen müßte.

Obernigk, den 10. März 1906.
Der Amtsvorfteher.

Nithack.

 
 

versandt, am Morgen des nächstfolgenden Tages den Abons
nenten dieser Zeitung zugeht. —- Das ,,Berliner Tageblatt«
erscheint täglich 2mal, auch Montags, in einer Morgens und
Abendausgabe, im «anzen 13mal wöchentlich. Abonnementss
preis für alle 7 Bl tter usammen bei allen Postanstalten
des Deutschen Reiches 2 s ark für den Monat oder 6 Mark
für das Vierteljahr. Dieser Betrag ist zu dem überaus
reichen Jnhalt des Blattes und der oben genannten ge-
diegenen sechs Wochenschriften ein sehr mäßiger. Annoncen
im »B. T.« finden namentlich in den gebildeten und besser
situierten Kreisen die erfolgreichste Verbreitung.
 

ohenlohesae
afer-Flocken

geben delikate Suppen
billig und namhaft o
Bewährte Kindemabrung

in gelben Parteien mittlern Bilde der Selmillerin.

Für flimmert:
Hertha Schuss, vorzügliche Qualitäts-
Zigarre, das Stück 4 Pf., 100 Stück 3,80 M.,

empfiehlt und versendet
Wllh. Giersch, Prausnitz.

Pr. Sauerkraut und
saure (Surfen,

vorzüglich im Geschmack, empfiehlt
Wilh. Giersch, Prausnitz.

(für Zaänleiiieiule
halte ich jetzt jeden Mittwoch von

8 bis 10 Uhr vormittags
in Prausnltz, Trebnitzer Str. 10, 1 Et.,

 

 
 

 

 

 

   
 

Villenbesitzer, Zimmervermieter, Geschäfts-
inhaber, welche in meinem ,,Pbernigter
Führer« inserieren wollen, diesbezügliche
Aiizei en sofort aufzugeben. Is« Seite kostet
7,50 FUL, 1f2 Seite 14,50 Mk., 1s1 Seite
29,50 Mk. Die schleimige Ausgabe der An-
zeigen ist nötig, wenn für deren Aufnahme
Sicherheit geboten werden sollz Eine zahl-
reiche Jnserentenbeteiligung·liegt lediglich
im Interesse des Badeortes selbst.

Obernigk, den 19. März 1906.
Max Ueberschär, Kantor a. Dz,

Mitglied des Allgem. Schriftiteller-Vereins
zu Berlin.

U- Grosse Ausstellung A
von

Weihe-sen u. Meridians
verschiedenen Gruppen in Schokolade,

Marzipan und Zucker.
Außerdem

Scham u. Salzbrezeln.
Mehlweißen u. diverse Pfefferkuchen

II- zuin Sommersonntag ·-
und den Sonnabend vorher.

frische Eimer-breitem
das Stück 5 bis 50 Pf.

empfiehlt die

Konditorei E. Glatzel, Prausnitz.

T Baumwarhs, :
flüssig und fest, in bekannt vorzüglicher
Qualität, offeriert

ll. Müller Nachfl.‚
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Breuuholz-Auktion m
Dienstag den 27. Niärz 1906 in dem Schlage Nr. 5 am Bahniibergange

Esdorfer Grenze des Dominimns Krumpach.
Anfang 9 uhr vormittag an Ort und Stelle (Kieferschlag).

Zum Verkauf kommen:

,, 130 ,, ,, Reisighaufen.
Armut-näh den 17. März 1906.

Die Gutsverwaltung.
Tschersich.

- . .

'/ « - -, , .-
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« Mark 1.—— bis 2.— per ‘I: Kilo.

Erstklassiges bestanerkanntes Produkt der Branche.
ß/WMWWWWWWW

H. Müller Nachf. Martin Völkel,
in Obernigk bei 

60 rm kiefern Scheit- und Asiholz,

 

   

 

   

 

nieine Skrechstunden

Künstliche Zahne, Plomhen.
Beste Ausführung unter Garantie.

GustavWunsch,3al)nfüuftler.
Trehnitz, Lange Straße 34,«1. Etage.

Täglich zu sprechen. 
 

nur |4 Pfg. wöchentlich.
das sind vierteljährlich 1 Mark 80 Pfg.,
kostet die billige und beliebte Tageszeitung,

der in

N a t i b o r
täglich 12 große Seiten stark erscheineiide

« ,,Gencral-Anzeiger für Schlefien
und Posen«

mit seiner täglichen 8seitigen GratissUnter-
haltungsbeilage ,,.Hausfreund«, der Wochen-
Beilage »Landwirt«, dem »Rechtsbuche«,
der Allgemeinen Verlosungsliste aller aus-
losbaren Geldpapiere und dein Sommer-
und Winterfahrplane der Schlesischen und
Posener Eisenbahnen.

Eine solche Fülle des gediegensten Lese-
stoffes bietet kaum eine andere Zeitung.
Täglich die telegraphischen Schlußkurse der
Berliner Effekten-, Produkten- und Spiritus-
börfe. Ziehungsliste der preußischen Lotterie;
anerkannt gediegenes Feuilletoii. Der »Ge-

-«« neral-Anzeiger für Schlesien und Posen«
X-

Niederlage in Prausnitz, Reg.—Bez. Breslau. bei «

unterrichtet ausreichend« und schnell über
das gesamte öffentliche Leben; ausführlicher
Bericht über alle hervorragenderen Vor-
kommnisse: Familien-Nachrichten aus Schle-
sien und Posen und die von den Landwirten

 

 

 
 

 

so hochge«chätzteii, anerkannt zuverlässigen
« . . Nin 59. G u S t a V K e I' k e r. Wochen- ettek-An a en«
ng 59 mraußnit g K Der Forstseanitestanäwårtikl tEeclmglferfr,

au mann an wer er, a r eter u-M“ Zur S a a t 1d UMÆEIÆIESSSESEEESM feber, ängenieur, SJJionteur. Raffen= Ums Lauf·
in“ ‚ ‘u Prümiiert A K ‚ Prämiiert bote, sowie weibliche Personen aller Berufe

offeriert" Obernigk. ‑ Pauspe S Breslau finben tä lich eine glroße Zahl neue offene
Revaler Lein, graue Erbscuk , Gä t i . Ob i k · Stellen. ahlreiche nzeigyen über An- und
Kartoffeln (Leo, Präsident Krugek, 1' nere m ern g Verkeufe von einem. sicheren Gast-

Ceres).

Dom. Klein- Peterwitz
bei sBrauänile, Bezirk Breslau.

Parfümerien,
Toilette - Cremes,
Toilette - Puder,
Toilette - Seifen

empfiehlt

Drogerie H. Müller Nachfl.,
Prausniß

Schimmelwitz.
100 Zentner Futterrüben,

mehrere Zentner Peterfiliem

 

 

Theater-

offeriert zur jetzigen Saison beste keimsähige

0uecilinvurger blumen- und Gemüte-Sämereien.

 

32 Sorteu Blumensamen.

 

EXÆIIEIEÆRESEEEESESL

Radfahrer-‚ Gesang- und Vergnügungs-Vereine.

G. 0. Uhse, Berlin 0.27, Grüner Weg 95.
Auswahlsendung, Kataloge gratis und franko.

 

‘stücke, Reden, Prologe, Vor-
träge mit und ohne Gesang für
Krieger-, Turn-, Feuerwehr-‚

häusern, Restaurationen, Grundstücken, Hand-
werksbetrieben 2c. Probenummern gratis.

Der »General-Anzeiger für Schlesien und
Posen« kostet für das 2. Quartal 1906 nur
1,80 Mark und ist sofort zu bestellen bei
allen sBoftanftalten, Landbriefträgern und
der Ratiborer Geschäftsstelle

Hinweis: Der Gesamtauslage unserer
heutigen Nummer liegt ein Prospekt der
Weidhaas’schen Kurinethode bei, auf welchen
wir noch besonders aufmerksam machen.
Selbe basiert im Grunde nur auf einem
Faktor, der leider im Leben so wenig zu
Worte kommt, der Vernunft Diejenigen,
die es angeht, sollten nicht versäumen, sich
mit dem Kurinftitut Spiro-Spero (Paul
Weidhaas) in Niederlöfznitz bei Dresden
in Verbindung zu fegen.

H
l
l

 wurzeln, Stachelbecr- nnd Jo-
hannisbeer - Sträucher, Kirsch-
und Pfirfichbäume in großer Aus-
wahl. sowie 50 m Ligustrumzann

offeriert
Reinhold Gensel, Schimmelwitz.

1500 Mark
werden zur zweiten, sicheren Hypothekgzum

t. äh

 

2. April zu 4 Prozent Zinsen gesuch
in der (Stapel). d. Blattes.  Ein Knabe,

welcher Lust hat Sattler zu lernen, kann
sich melden bei

Max Kluge, Sattlermeister,

Lehrlings - (Seine).
Sohn achtbarer Eltern, welcher Lust hat

Barbier zu lernen, kann sich melden bei
Karl Topf in chemisch

Lose a l
. . ur

Prausnitz. z

 Mattes.

 

Gnelener Pferde:
(3iehung schon am 25. April d. J.)
sind zu haben in der Expedition dieses

 

 
 

.-«.Piarktpreise.
Bresla #523. März
per 100 „willigt-
Weizen, wei « r

M k. höchster niedrigster
l7,30 4

Fetzen ge er l7,20 Iöåg
og en 15,50 s· 4

rouerie Gersize 16,00 ; 18j00
Ha er to,80 18,80
Er sen 18,00 14,00
  l I- hierzu eine Beilage. -u A



 

äronchiaifiatarrh, Uiiungenss u. Hehlkopsleidem Eungenbluteu

      
 
      

  „ «- .3"! GIVE a:

. TaßIrIeI-vßan'l/an.
‚O   

Magenleidem Rasen-— und Yachenäatarrh
Erkrankte wollen sich die Zeit nehmen, endstehende Heilungsberichte zu prüfen.
fortsgesitzt eingehenden. Sie werden ohne jeden Kommentar veröss

 seh-e wohl «-ms»tande ist, sich selbst ein Urteil zu bilden. Die Br-

{Es ist dies nur ein oerlcitwimlemi kleiner Teil der
Jenklichtz weil man die Ueberzeugung hat, daß das leidende Publikum
lefaUsnge sind, ileine ffiiiftifche Abänderungen abgerechnet, wart-

getreu ;-s wzgfelasfen sind alle Ausdrücke her Dankbarkeit, sowie etwaige Kritiken über vorangegangene ersol lose Säuren. Die Original-
briefe liegen zur Einsicht aus und wird dringend. gebeten, hiervon umfangreichen Gebrauch zu machen. de sräiicherleits itl dies bereits
geratenen. Abweichungen von der Wahrheit, gleichviel ob sie m diesen einleitenden Worten oder in den nachfolgenden Heilung-Z-
berichten gefunden würden, sägen strenge Strafen nach sich. — Um den Laien die Möglichkeit an die and zu geben, nicht erst den
Ausbruch der Krankheit abzuwarten, sondern bei Auftreten auch nur eines einzigen Symptomes sich re tzeitiig nach Hilfe umzuseheu,
folgen hier einige der am häufigsten vorkommenden

Symptome-
unen, vielfach zum Gebrochen reizend. — Anstonrf zähen Schleimes. — Weihen auf Brust nnd milden. —
rutk tu den· Schulter-hinterm — Nachtjchweißm —- Jn der Regel kalte chände und Füße. —- Atemnot. —--

' Das Atmen est später von hörbaren: preisenden und schnurrenveu Geräusch be leitet. inhaftierten. —-
Oft heftiger unregelmäßiger herzt-hing, verbunden mit starkem Augftgcfühl. -— Maugechqstu Schlag .- chlechte Verdauung 2e. 2c.

Zur sinkeinieitnng sind nötig die genaue ceiaensbelciueidung, die Angabe der Beschäftigung u. ob kalte Itilze vorhanden sinds-—Man adrefsiere:

Kne—instaiut „Spll‘o SpBl‘O“, Dresden-Niederlössmtz, Hohesirasse Nr. 7 W.
 

Herzasthma.
Nur mit stets größtem Dankgefühl gegen das Kur-Institut ergreife ich

die Feder, um immer und wiederholt auszudrücken, wie von ganzem Herzen
dankbar ich bin für die Hilfe, welche mir die Herren des Institutes durch
ihre so heilsamen und vortrefflichen Verordnungen und Ratschläge gebracht
haben, so oft und fortgesetzt, bis ich nun ganz geheilt bin von meiner so
schweren Herz-Afthma- rankheit. '

Am Anfang Dezember 1902, in meiner verzweifelten Krankheitszeit (wo
ich keine Treppe mehr steigen konnte, denn ich hatte keinen Atem und, was
noch schlimmer war, auch keine Kräfte mehr, da der Appetit und Verdauung
weg waren und Blutarmut hatte, so, daß ich kurzum zum Sterben elend war),
da kam mir lücklicherwcise ein Prospekt mit meiner Zeitung in die Hände
von dem Jnfiitut „Spiro spare“; ich wandte mich sofort an dasselbe und ver-
ürte nach zweiwöchiger strikter Befolgun der trefflichen Verordnungen schon

Linherung; so ging es 4 Monate la fort mit der Stur, aber auch stetig
zunehmender Besserung mit meiner undl eit und Zunahme der Kräfte.

Mit Anfan Mai wurde die Kur zunächt ausgesetzt und noch im August
eine kleine Nach ur, wieder nur auf Verordnung des Institutes, 4 Wochen
lang pünktlich und enau durchgeführt, um den letzten Nest der Krankheit
wegzuschaffen -- un nun kann ich mit gutem Gewissen sagen nnd behaupten,
ich bin Gott sei Dank und dem Institut wieder ge und; ich steige wieder
unsere Berge mit Lebensluft und Lebensmut, habe keine Atembeschwerden
und kein Herzklopfen mehr, habe guten Appetit und guten Schlaf. Diese
wunderbare Heilung aus meiner verzweifelten Lage verdanke ich einzig und
allein dem Kurinstttut „Spiro sporo“ unh kann nur allen leidenden Mit-
menschen empfehlen, sich vertrauensvoll dorthin zu wenden, von dort kommt
die Heilung. Mit vorzüglicher Hochachtung

Vorstehenden Bericht beglaubigt Fr. Tacnzer.
Altw affer. (L. S.) Der Amtsvorsteher Brühl-Schnüren

Einigen: und Kehlkopfkatarrh.
(Erster Brief.)

Mit Vertrauen wende ich mich an das Kur-Institut Jch habe vor
4 Jahren Lungenkatarrh bekommen und mußte mich 14 Tage in das Bett
legen. Seitdem ist es mir auch nicht mehr recht. Der Arzt sagte, daß ich
das Leiden, was ich jetzt habe, schon länger hätte, es sei trockner Katarrh der
Lunge und des Kehlkopfes. Ich bin immer so matt in den Füßen und Armen,
habe keinen Appetit und sehe immer sehr blaß und mager aus. Es stößt mich
au immer sehr auf, zum (Erbrechen reizend. Habe auch meistens des Morgens
Spaten, sowie einen zähen Auswurf, welcher im Halse sitzt und mit Gewalt
herausgebracht werden muß. Auf der Brust habe ichs zeitweise sehr schwer
und bei Nacht Druck im Rücken, zwischen den Schultern. Auch Kopfweh stellt
sich ein. Oft habe ich starken Herzschlag mit Angstgefü·hl, auch mangelhaften
S laf. Die Füße sind, wenn ich nicht laufe, kalt. Bemerken will ich noch,
da die Stimme schwach und heiser ist. Bernhard Ungemach,
, Weisenbach, Amt Rastatt i. Murgthal (Baden).

Letzter Brief.)
Jch litt voriges Jahr an Eungens und Kehlkopfkatarrh, war immer so

müde, hatte keinen Appetit und i rücken auf der Brust und den Schultern.
JmHalse lieb immer der Schl im sitzen. Da wandte ich mich an das
Kur-Institut Spiro Spero unb schon nach einiger cit fühlte ich mich besser.
Der Appetit kam wieder und nach 4mouatlicher ur war ich von meinem

 

 

 

 

Leiden befreit. Ich fühle mich jetzt wieder kräftiger wie früher. Für die
aeletstete Hilfe sage ich Ihnen daher meinen verbindlichften Dank.

W eisenbach, Amt Rastatt i. Murgthal (Baden). B. angemalt}.
Die Unterschrift des B. Ungemach beglaubigt
W e i s e n b a ch. Bürgermeister Reich.

Asthma, Bronchialkatarrh.
. »Seit 2 Jahren litt ich an Atemnot, die mir das Gehen und Sprechen

zeitweise sehr erschwerte. Jn der Brust hörte man pfeifende und rasselnde
Geräusche. Auch quälte mich ein beständiger, trockener Huften. Sei) konnte
fühlen, daß sich vor den Luftröhren ein zäher Schleim ansammelte, der mir
das Atmen erschwerte. Die Anfälle stellten sich besonders des Abends ein
und ging ich stets mit großer Angst zu Bette. Die halben Nächte mußte ich
außerhalb des Bettes zubringen. Erstickungsanfälle, Fieber, Schweif}, stopf-
fchmerzen und kalte Füße waren die steten Begleiter eines Ansailes Jch
begab mich eini emal in ärztliche Behandlun , jedoch ohne Erfolg.

Durch ein äeitungsblatn das mir ein Be annter, der mein Leiden rannte,
gab, wurde ich auf Jhr Institut aufmerksam. Jch bat Sie, mich in Ihre
Behandlung zu nehmen, was Sie auch in liebenswürdigsten Weise taten.
Schon nach einer stägigen Kur ve ürte ich Linde-rang Durch Befolgung
der mir von Jhnen erteilten Ratchläge war ich schon nach 10 Wochen
imstande, Ihnen meine völlige Genesung mitzuteilen. Jch bin jetzt kern-
gesund und fühle mich wie neugeboren.

Für Jhre Bemühungen spreche ich Ihnen meinen verbindlichsteu Dank
aus und werde ich nicht unterlassen, Sie in meinem BekanntentreB weiter
zu empfehlen. Mit aller Hochachtnn

L e h e b. "Bremerhafen. Gustav Hachteh Poftasfistent.
Obenstehende Unterschrift bescheinigt
Cnxha f en. Der Gemeindevorsteher

(L. S.) ' Puls-en.

Lungenleiden.
Allen leidenden Mitmenschen, welche von einer tückischen Lungen-s oder

Brustkrankleit heimgesucht find und sich der baldigsten Gesundheit wieder er-
freuen wo en, diene olgendes zur Belehrung un gefl. Beachtung:

Mitte Juli v. J. bekam ich infolge einer starken Erlältung Huften und
Schnuper. Da beides anfangs von ehr leichter Natur war, so beachtete ich
dies weiter nicht. Der Hüften wurde aber mit jedem Tage immer heftiger
und bedenklicher, würgte mich nnd verursachte mir große stechende Schmerzen
auf beiden Lungen. Nicht allein des Tages, sondern auch Nachts quälte mich
derselbe unaufhörlich. Zu diesem Huften stellte sich noch ein reichlich schleimig-
elber Auswurf und ein derartig hohes Fieber ein, daß mir der Schweiß
örmlich am Körper herunterlief. Jch konnte des Nachts nicht mehr schlafen und
wußte auch nicht, wie ich mich legen sollte, denn bei jedem Atemzuge fühlte
ich furchtbar stechende Schmerzen auf beiden Lungen. Der Appetit war voll-
ständig geschwunden und ich war soweit körperlich heruntergekommen, daß ich
das Ende meines Lebens bald vor den Augen zu sehen glaubte. Ich begab mich
deshalb, weil mir zwei Aerzte bedeuteten, mir nicht helfen zu können, in das Kur-
Jnstitut „Spiro spero“ in Dresden-Niederlößnitz, um daselbst Heilung zu suchen.

Nach verhältnißmäßig kurzer Dauer und einer naturgemäßen örtlichen Be-
handlun schwand das Fieber innerlzalb 3 Tagen vollständigi ich bekam sofort
wieder ppetit und das Allgemeinbe ·nden wur e mit jedem age immer besser.
Der Auswnrf wurde immer klarer und weniger und blieb schließlich ganz weg.
Der lästige Nachtschweiß hörte vollständig auf, so daß ich nach Verlan von



einigen Wochen von diesen Uebeln vollständi befreit war. Das Körpergewicht
nahm ganz aufsallend zu und ich freue micg heute meiner Gesundheit wieder.

Ich danke Gott, daß er Mittel, Wege nnd Menschen erschaffen hat, die
einer derartig heimtückischen Krankheit, welche manches blühende Menschen-
leben dahingerasst hat, energisch entgegentreten können. Ich unterlasse es
ferner nicht, dem Kur-Institut meinen innigsten Dank abzustatten.

Allen Menschen, welche von dieser Krankheit heimgesucht werden und sich
einer raschen und dauernden Gesundheit freuen wollen, empfehle ich aus das

« Würmste das Institut „Spiro spare“, Dresden-Niederlösznitz.

s

Hochachtungsvoll
Inst Dölling, Gendarmsckshefram Dresden-Trachau, Uebigauerstr. 5 I.

Die eigenhändige Unterschrit von Frau Dölling bescheinigt
(L. S.) Alfred einem, Expedient bei der königl. Polizeidirektion,

verpfl. Prot.

Lungenleiden, Blutspucken.
Im Verlanfe der lebten 5 Jahre erkrankte ich alle Frühjahre nnd Herbst-

zeiten meistens immer an Lungenkatarrh, von welchem sich, trotz ärztlicher Fiilfe
und vielen anderen angepriesenen Heilmitteln, welche ich anwendete, von Jahr
zu Jahr mein Zustand verfchlimmerte nnd ich in der letzten Zeit sehr oft
arbeitsunfähig wurde und mehrere Wochen das Bett hüten mu te. Ich bekam
stets bei etwas austrengender Arbeit starkes Herzklogfem heftige chmerzen unter
den Schulterblättern, welche sich ge en Brust un Rücken hinzogen und mir
das Atmen durch schmerzhaftes Ste en so erschwerte, daß ich oftmals glaubte,
Lungenentzündnng zu bekommen, und mir die Arbeit dadurch eine Qua wurde.

Ferner hatte ich in der Regel kalte Füße, Heiserkeit, der Speichel war
meistenteils immer mit Blut vermischt und feitweilig vielen Nachtschweiß.

Daß ich unter solchen Verhältnissen me nem Dasein für die Dauer nicht
gewachsen war, sah ich wohl ein und suchte deshalb Mittel und Wege, für-
mein Leiden irgend eine Hilfe zu finden.

Unter anderem wurde ich in der Reichenbevger Zeitung auf eine Annonce
des Kur-Institutes ,,sijo spero“ aufmerksam und wandte mich deshalb, durch
den vorzüglichen Heilerfolg ermutigt, an genanntes Institut.

Schon nach einigen Wochen satte ich das Vergnügen durch genaue Ein-
haltuu der Kuranweisungen, Be erun konstatieren zu bunen.

Ag und zu trat noch einigemal ein einer Rückfall ein, aber immer wieder
ermutigt und durch strikte Einhaltung der Verordnungen des Institutes
„Spiro spero“, ist es mir gelun en meine Gesundheit wieder u erlangen.

Die früher vorkommenden nsiille, wie erzklopfen, Blutspuckem Brust-
und Rückenschmerzen u. a. m., haben sich selb bei anstrengender Arbeit nicht
wieder eingestellt und ich hoffe auch, durch (Einhaltung der letzten Anordnun-
gen davon verschont zu bleiben.

Ich fü le mich daher verpfli tet, für die mir erwiesene Hilfe und freund-
liche Behan lnng meinen herzlich ten Dank auszusprechen und mache es mir
zur Pflicht, allen ähnlich Leidenden Ihr Institut bestens zu empfehlen.

Mit aller Hochachtung zeickätnet sich Ihr dankschuldiger
nton Friedrich, Morchenftern (Böhmen).

Die (Echtheit vorstehender Unterschrift bestätigt
M o r ch en ft e r n. Wilh. Carl Busch

(L. S.) Bürgermeister

Nasen-, Rachen-di uud Bronchialkatarrh.
Seit ungefähr 6 Jahren litt ich an einem chronischen Nasen-, Rachen-

und Brotnhialiatarrl), welcher mir viele schwere Stunden und Kummer ver-
ursachte. Ich hatte beständig Kopfweh; im Rachen verspürte ich starkes Hitze-
glefühh er war immer trocken und mit klebrigem Schleim bedeckt. Unterhalb der
·ä,uftröl)re hatte ich einen bösartigen Druck. Das Atmen wurde mir manchmal

‘Sedimentum lateriunn öfters mit geringem Eiweißgehalt.

 

sehr beschwerlich und war ich von Zeit zu Zeit ganz dümpfi . Meiner Arbeit
konnte ich zwar nachgehen, aber mit großen Beschwerden. tgei der eringsten
Anstrengung kam ich in großen Schweiß, verbunden mit Herzklopsen mch nahm
auch verschiedene Aerzte in Anspruch, aber leider erfolglos. Die Aerzte sagten,
das wäre ein chronischer Katarrh und würde er auch schlecht wieder weg ehen.

Durch die Zeitung nun auf Ihr Institut aufmerksam gemacht, entgschlosz
ich mich, die Kur durchzuführen Ich betrieb die Kur einige Zeit lau und zu
meinem Erstaunen ist es von Tag zu Tag immer besser geworden, welche Besser-
unlg schließlich in vollständige Heilung überging. —- Ich fühle mich wieder
vo ständig gesund und kräftig. Ein Beweis dafür: Ich bin am letzten Sonntag
b Stunden per Rad hin und auchwieder zurückgefahrem welches gewi? eine
schöne Tour ist nnd Ansdauer bedarf. —-— Ich kann al o wohl mit Recht agen,
daß ich Gott und Ihnen durch Ihre wundervolle Kur meine lebenssrohen
Tage zu verdanken habe. Ich sage Ihnen für die große Mühe nochmals
meinen verbindlichsten Dank. Hochachtungsvoll

Andreas- Schöruer, Kühschwitz, Post Oberkotzam Bayern.
Die Echtheit obiger Unterschrift beglaubigt:

Derg, Bürgermeister Gem.-Verwaltung Kautendorf.

Lunaenieiden, Lungenblttten.
Im Juli 1902 litt ich an Atemnot, dieselbe hinderte mich namentlich

beim Treppeusteigen, schnellen Laufen 2c. Eines Abends stellte sich unerwartet
Lungenbluten ein; da wandte ich mich an einen Arzt; derselbe gab.utr Mit-;-
dizin, die aber weni half. Das Bluten kam zwar nicht wieder jedoch hatt-e
ich stets einen dumpksstechenden Schmerz in der rechten Brustst.«: nnd elwnso
auch starken Hüften, besonders bei schnellem Temperaturweck·,h und einen
eitrtgen weißlichgranen Auswurs. Da las ich eines Tags in der Zeitung von
dem Kurinstitut Spin) spero; sogleich wandte ich mich an dasselbe Nachdem
ich die gegebenen Verordnungen durchführte, satte ich die Freude, nach einigen
Wochen eine bedeutende Besserung wahrzune men und nach 6 Wochen konnte
ich die Kur aufheben. .

Sollte sich jemals mein Leiden wieder bemerkbar machen, was ich jedoch
nicht hoffe, dann werde ich mich nur an das Institut „Spiro spero“ menbnn,
da ich von dort zuerst sichere Hilfe erwarte. gochachtungsvoll

Franz Hoffmann,« unist iPost Pulverkrng).

Magen- und Dur-mindern -
Zu Dank bin ich dem Kur-Institut ‚.Spiro spero“ verpflichtet für den heil-

bringenden Erfolg meines Leidens. Mehr als sünfundzwanzig Jahre litt ich
an schlechter Verdauung nnd Magenschwiiche. Ge en die Stuhlb chwerden
mu te ich immer Mittel nehmen und meine genossenen peisen kamen w eder und,
oben. Ich war meines Lebens überdrüssi und abgemattet, meine Kräfte hatte-
mich fast ganz verlasken Oft stellten si auch Schwindelansälle mit ein, auch-
meine Hände und Fü e waren oft eiskalt. In den le ten Iahren konnte ich die
Milch nicht vertragen, was mich in die größte Verzwei un brachte (je t kann ich
sie gekocht und roh vertragen); ich habe mehrere Aerzte ge rau t, do keine an-
dauerude Besserung stellte sich ein. So kam mir denn eine Dan a nng des Kur-
Instituts zur Hand nnd wandte mich an dasselbe. Ich habe die gerordnnngen
nach Kräften durchgeführt und bin nun von meinem tief eingewurzelten Leiden
befreit. Durch dieses . eilverfahren wurde meine Stuhlentleerung immer regel-
mäßiger. Der Schlaf i gut und meinAppetit hat sich eingestellt. Ich bin esunder
als in meiner Jugend, weil ich jetzt alles vertragen kann und mir es gut ekommt.

Dem Kur-Institut „Spiro apero“ habe ich es zu verdanken, daß ich in
meinem 51. Jahre von meinem langen Leiden befreit bin. Daher kann ich
dieses Institut wegen der billigen Kur und des sicheren Erfol es nur warm
empfehlen. Hochachtungsvo

ä. Chlor, Steinan, Prov. Hannover.
(L. S.) SBeglaubI'gt: Das Kirchspielgericht. u. Schleier-.
 

Einiges aber den Wert der Urin-Untersuchungen.
Die Untersuchung des Urius läßt erkennen:

1. Die Beschaffenheit der Nieren (und der Harn- x «
blase). In Nierenkrankheiten mischen sich Eiweiß und Form- | ’
bestandteile dem Urin bei. ·.

2. Den Verlauf des Stoffwechsels. Aus der » · a
HarniUntersuchun erkennt man das quantitative Ver- W: _'
hältnis zwichen e«tickstoffeinnahme und -Ansgabe, welches in ,
Stoffwechselkrankheiten bestimmte Aenderungen erfährt

3. Die Kraft des Herzens. Z. B.: In Zutänden von
Herzschwäche bezw. gestörter Kompensation ist der Urin sparsam, g«|{’_.-;‚|1.. r
buntelrot, von hohem specifischen Gewicht, mit reichlichem ·

    

  

  

   

  

   

 

  

4. Krankheiten anderer Or-
gane, welche gewisse Stoffe in das
Blut und infolgedessen in den Harn
übergehen lassen. Bei Leberlrank-
heiten tritt Gallenfarbftoss, bei
schweren Darm-Affektionen Indican,
bei Eiterungen Pepton im Urin auf.

5. Das Vorhandensein hete-
rogener Stoffe, welche von außen _
dem Körper zugeführt sind, z. B. -
c‘tob, Quecksilber 2c.

Mancher Zucker- und Ein-riß-
i·:«anker, der schon vor Jahren der
Erde seinen Tribut hat zahlen müs«cn,
dürfte noch heute unter uns wei en,
wenn die vor Ausbruch der eigent-
lieben Krankheit bemerkte

Sediment eines u it paaren berstet-·

‚m

um statt-Ersuchen

- -' ‚ ' «—-««.«s.-,.-.:.«.-.st»"s -..--·-

 
Abteilung für chemisch-mikroskopisthe um: und Stute-Untersuchungen

Mattigkeit, Numerus, die Rücken-, Brust- m
Gliederschmerzen etc, etc.

überhaupt das ganze allgemeine Unwohlfein nicht als
. 2 Mumm vorübergehende Schwäche, sondern durch eine Harn-

. Untersuchung als erste Begleiterscheinu einer sonst noch nicht
; nachweisbaren ernsten Krankheit beurtei t worden wären.

f- Des alb ist beim Vorhandensein obiger Symptome die
» »z; «,»,»,», ornahme einer Haut-Untersuchung dringend geboten,

me | aber auch an anscheinend gesunden Tagen nicht über-
flüssig. Zur Untersuchung ist ein Quantum von It Eiter
frischem Morgen—nun, das in starker, weißer Glasslas e gut
verkorkt und m einem mit Sügespänen gefüllten Kasten ver-

geirrt, durch die Post einzuschicken.
Honorar für die Urin-Untersuchung

2 Matt.)

 

Wird die Untersuchung des

Auskunft-es
(Sputum) auf zuberretbactuem
Lun enfasern, weißen und roten
Blut brperchen und AsthmaeKrhstallen
usw. gewünscht, so sende man eine
kleine Menge desselben ohne Wasser-
zusatz in enem weithalsigen Glas-
gefäße ein, welches gut verkorkt ist.
(Honorar für die SputumsUnteri
suchung 3 Mk.) Eine Untersuchung
des Luswurfes ist für ungen-
leidende von höchster Wichtigkeit.carniiiure (in Drufen und Rosette-U

Kur-Institut „Spiro spero“, Iresden-Niederlössniiz, Hohestrasse Nr. 7 W.‘
WMWJWM.


